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Verſchleierungsverſuche Chamberlains
Berlin, 24. Märg.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Jn Berliner Regierungskreiſen findet die Unterhaus-

rede Chamberlains im allgemeinen eine recht günſtige
Aufnahme. Jnsbeſondere weiſt man darauf hin, daß auch
Chamberlain eine allgemein gleichlautende Darſtellung der Vor
gänge in Genf gegeben hat, wie das durch die deutſche Delegation
nach ihrer Rückkehr geſchehen iſt. Jn einzelnen Punkten glaubt
man jedoch der Darſtellung Chamberlains widerſprechen zu
müſſen. Daß Deutſchland in Genf im letzten Augenblick eine
neue Bedingung geſtellt hat, trifft keineswegs zu.
Deutſchland hat nur die einzige Bedingung geſtellt, nämlich, daß
es einen ſtändigen Ratsſitz erhalten müſſe. Erſt kurz vor der Ab-
reiſe nach Genf ſind der deutſchen Regierung die Be
ſtrebungen bekannt geworden, die auf eine Er
weiterung des Rates hingielten. Daß es für Deutſchland
eine unbedingte Vorausſetzung war, bei ſeinem Eintritt in den
Völkerbund die gleiche Zuſammenſetzung vorzufinden, die zur
Zeit von Locarno beſtand, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.

Man ſcheint aber auf deutſcher Seite nicht die Abſicht
zu haben, dieſe Ausſtellungen offiziell zu erheben und
unſeres Erachtens tut man auch gut daran, denn wie die Dinge
einmal liegen, würde die Betonung, daß eine Er veiterung des
Rates für Deutſchland nicht eine Vedingung darſtelle, der deut
ſchen Politik im Herbſt noch mehr die Hände binden, als es ohne-
dies durch das Verhalten Luthers und Streſemanns und durch das
gemeinſame Kommuniqueé der LocarnoMächte geſchehen iſt.

Von unterrichteter Seite geht uns zu der Unter
hausrede Chamberlains folgende kritiſche Bemerkung zu;
Es muß deutſcherſeits auf die auffällige Tatſache

hingewieſen werden, daß der engliſche Außenminiſter
Chamberlain im Unterhauſe nur auf den einen Abſatz
der braſilianiſchen Note vom 1. Dezember 1924 hin-
gewieſen hat, den auch der braſilianiſche Vertreter in Genf in
der Sehlußſitzung der Vollverſammlungg wiedergegeben hat und
in dem von der Notwendigkeit geſprochen wird, die in dem
deutſchen Völkerbundsmemorandum aufgeworfene Frage im
Schoße des Pölkerbunds ſelbſt zu erörtern Für den Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund und in den Rat ſind jetzt
folgende Sätze der Note entſcheidend:

hat Braſilien an ſich keine Einwendungen
gegen den Beitritt Deutſchlands als Mitglied des
Völkerbunds zu erheben. Jm Gegenteil, es wünſcht, daß dieſer
Beitritt ſich vollzicehe. Auch iſt Braſilien im Prinzip nicht
dagegen, daß das neue Mitglied einen ſtändigen Sitz im
Rat erhält.“

Dieſer entſcheidende Satz enthält keine Vorbehalte
Braſiliens, den Antrag Deutſchlands auf Einräumung
eines ſtändigen Ratsſitzes erſt noch mit den anderen Ratsmäckten
zu prüfen. Noch weniger findet ſich in der braſilianiſchen Note
die geringſte Andeutung, daß die braſilianiſche Regierung den
ſtändigen Ratsſitz für Deutſchland von der gleichzeitigen Ein
räumung eines ſtändigen Ratsſitzes an Braſilien abhängig
machen will.

Die deutſche Regierung mußte daher annehmen, daß
Braſilien ebenſo wie die anderen Ratsmächte der deutſchen
Forderung vorbehaltlos zuſtimmte.

Es ſei deshalb nicht verſtändlich, daß Chamberlain meine,
die braſilianiſche Antwort hätte Deutſchland veranlaſſen müſſen,
auf der Hut zu ſein. Davon, daß Braſilien damals, wie
Chamberlain angibt, den Deutſchen eine Warnung
übermittelt hätte, es werde ſein eigenes Erſuchen um einen
ſtändigen Rotfsſitz gleichzeitig mit dem deutſchen Antrag zur
Erörterung ſtellen, könne gleichfalls nicht im entfernteſten die
Rede ſein. Wenn es hier noch eines Beweiſes für die Röichtigkeit
des deutſchen Standpunktes bedürfe, ſo würde er durch den
ſpäteren Verlauf der Angelegenheit bis zur Märztagung
erbracht werden. Von deutſcher Seite verweiſt man beſonders
auf die deutſche Note vom 12. Dezember 1924 an den
Generalſekretär des Völkerbundes, in der die
Reichsregierung feſtſtellt, daß ſie annehme aus den Antworten
der Ratsmächte, daß ihren Wünſchen wegen der Beteiligung
Deutſchlands im Rat, durch die damals im Rat vertretenen Re
gierungen entſprochen würde. Gegen dieſe Feſtſtellung jſt in der
Antwort des Rates vom 13. März 1925, an deren Faſſung ſo-
wohl die braſilianiſche wie die engliſche Regierung als Rats-
mächte beteiligt waren, kein Widerſpruch erhoben
worden. Vielmehr wurde erklärt, daß der Rat nicht in der Lage
ſei, eine Erklärung abzugeben, die mit den vorher gegebenen Ant-
worten der zehn Ratsmächte im Widerſpruch ſtände. Außerdem
gab aber der Rat am Schlußſatz ſeiner Antwort ganz unzwei-
deutig den Wunſch zum Ausdruck, Deutſchland an den
Rats arbeiten beteiligt zu ſehen.

Was beſonders die Haltung von England angeht,
wird darauf hingewieſen, daß England mit den übrigen Ver-
tragspartnern von Locarno die Verbindung des Sicherßeits-
paktes mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund ge-
fordert hat. Die ganzen Verhandlungen von Loearno
ſind aber auf der Grundlage geführt worben, daß Deutſch
land Mitglied des Bundes und zugleich ſtändige s
Mitglied bes Rates ſein werde. Keine Seite habe dabef
auch nur entfernt in Betracht gezogen, daß der Eintritt Deutſch
lands in den Rat irgendwie auf Schwierigkeiten ſtoßen könne.

Eine deutſche
Donnerstag, 25. März 1926

Auch die Tatſache der Anberaumung einer Sondertagung für die
Aufnahme Deutſchlands ließ erkennen, daß die Vertragspartner
von Locarno die Aufnahme Deutſchlands zur Jnkraftſetzung der
Locarnoverträge ſo ſehr als möglich beſchleunigen wollten
und daß ſie mit einem völlig glarten Verlauf der März-
tagung rechneten. Wären ſie in dieſer Veziehung anderer
Anſicht geweſen oder hätten ſie auch nur entfernt an die Mög-
lichkeit von Schwierigkeiten von dritter Seite gedacht, ſo wäre es
loyalerweiſe ihre Sache geweſen, dieſe Schwierig-
keiten rechtzeitig aus dem Wege zu räumen.

Nach der ganzen politiſchen Entwicklung ſei es daher nicht
angängig, ſich darauf zu bernfen, daß Deutſchland nie-
mals ausdrücklich die Bedingung geſtellt habe, allein in
den Rat aufgenommen zu werden. Dieſe Bedingung hätte nur
geſtellt werden können, wenn gegenteilige Forderungen
von anderer Seite geſtellt worden wären.

Jm Zuſammenhang mit den obigen Ausführungen gegen
Chamberlains Verwirrungsmanöver bringen wir zur beſſeren
Orientierung unſerer Leſer den

Wortlaut der Note Braſiliens
vom 1. Dezember 1924, mit der die braſilianiſche Regierung
ſeinerzeit auf das deutſche Memorandum vom September 1924
über den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund geantwortet
hat. Sie lautet in Ueberſetzung wie folgt:

„Wir haben mit der größten Aufmerkſamkeit die Denkſchrift
der deutſchen Geſandtſchaft vom 29. September und die beiden
Schriftſtücke, die der angeführten Denkſchrift beigelegen haben,
geleſen. Die Wichtigkeit, die die braſilianiſche Regierung
dem Völkenbunde beimißt, kam deutlich zum Ausdruck in
der Schaffung einer ſtändigen Spezialdelegation in Genf, dem
Sitz des umfangreichen internationalen Appavrates, der durch
den Vertrag von Verſailles geſchaffen worden iſt.
Geiſte und dem Buchſtaben dieſes Vertrages. deſſen Mitunter-
zeichner wir ſind, verfolgen wir mit der größten Sympathie die
fortſchreitende Entwicklung der verſchiedenen Organe, die ſeitdem
dort dauernd geſchaffen werden, um endgültig den Frieden
zwiſchen allen Völkern zu ſichern. Unſere Teilnahme an den
Arbeiten des Völkerbundes bekundet von unſerer Seite klar den
brennenden Wunſch, den wir hegen, in höherem Sinne an der
Verwirklichung der edlen Jdeale der Menſchheit mitzuwirken.
Wir konnten deswegen nicht gleichgültig die Beſtrebungen
der Nationen betrachten, die in den Völkerbund
eintreten und mit ihm an ſeinen Zielen mitarbeiten wollen.
Wir würden ſogar unſerer Zugehörigkeit zum Völkerbund keine
Ehre antun, wenn wir den ſelbſtſüchtigen Gedanken hätten, eingig
und allein unſere Jntereſſen als ſouveräner Stagt und als Mit
glied der amerikaniſchen Familie wahrzunechmen. Außerdem
wäre es eine Lüge unſererſeits gegenüber dem braſilianiſchen
Nationalempfinden, das ſich heute vollkommen mit dem er
habenen Ziele des Völkerbundes deckt, wenn wir uns weigern
würden, an der endgültigen Grundlegung zu einem Frieden durch
Gerechtigkeit in Europa mitzuarbeiten. Dieſes iſt der Geiſt, der
uns immer zu leiten hat, ſei es in den Völkerbundsverſamm-
lungen, ſei es im Schoße der Spezialkommiſſion oder bei den
Arbeiten des Völkerbundsrates, dem anzugehören wir ebenfalls
die Ehre haben. Die braſilianiſche Regierung iſt jedoch der An
ſicht, daß die Fragen, die in den von Deutſchland ausgeſprochenen
Wünſchen zuſammengefaßt ſind, zu denen gehören, die nicht
von Regierung zu Regierung verhandelt werden
ſollen, ſondern vorzugsweiſe von den Mitgliedern des
Völkerbundes und enihrem Schoße auseinander-
geſetzt und im ganzen erörtert werden müſſen, damit die ver
ſchiedenen Seiten der genannten Fragen und die Geſichtspunkte
der anderen Aſſoziierten beſſer erkannt verden können.

Die deutſche Regierung kann jedenfalls die Gewißheit haben,
daß wir unparteiiſch und in verſöhnlichem Geiſte ihre Be
ſtrebungen, die in der Denkſchrift vom 29. September 1924
enthalten ſind, mit der feſten Abſicht prüfen werden, angemeſſene
Löfungen für alle gerechten Fragen und Rekigmationen zu
finden, unbeſchadet der Verpflichtungen, die durch Braſilien über-
nommen ſind, und der guten Lehre des internationalen Rechts
je nach der Natur des einzelnen Falles. Der Völkerbund muß
entſchloſſen nach einer größeren Univerſalität ſeiner
Verfaſſung ſtreben. Je mehr Anhänger die Jnſtitution
zählen wird, umſo größer werden ihre Stärke und ihr Preſtige
ſein. Jede Nation, mag ſie groß oder klein ſein, die von den
Ratsſitzungen von Genf fern iſt, bedeutet eine Lücke. Das Jdeal
iſt, daß ſich alle Völker dort vereinen und ſich der ed'en
Arbeit hingeben, den Weg zu friedlichen Löſungen zu ſinden.
Ein Syſtem der geg. nſe tigen Unterſtützung und des tatſächlichen
Beiſtandes wird ohne Zweifel eines Tages dieſe ſehr lobens-
werten Beſtrebungen krönen,

Dies vorausgeſchickt, hat Braſilien an ſich keinerlei
Einwendungen gegen den Beitritt Deutſchlands
als Mitglied des Vö kerbundes zu erheben, im Gegenteil, es
wünſcht, daß dieſer Beitritt ſich vollziehe. Auch iſt Braſilien im
Prinzip nicht dagegen, daß das neue Mitglied einen
ſtändigen Sitz im Rat erhalte.

Dieſe Fragen und die anderen, auf die ſich das Memoran-
dum der deutſchen Regierung bezieht, werden von Braſilien n
unvoreingenommenem Eeiſte und in gerechter Abwägung tns
Auge gefaßt werden, ſobald wir gerufen werden, die Ange egen
heit bei ihrer Erörterung der Vö kerbundsverſammlung zu pen
handeln.

Rio de Janeiro, den 1. Dezember 1024“.

Getreu dem

Geſchäfisſtelle Berlin. Bernburger Str. 50. Fernruf Amt Kurfürſt Vr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitnna. Verlag n. Druck von Otto öhiele, Halle aale

Antwort an Chamberlain
Die Ergebniſſe der Londoner Arbeitszeit

Konferenz
Berlin, 28. März.

Die Abmachungen der Londoner Arbeitszeitkonfereng lauten
in dem deutſchen Originaltext, der neben dem engliſchen
und frangöſiſchen Text als authentiſch feſtgelegt iſt, wie folgt:

Artikel 1.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß das Uebereinkommen

auf alle gewerblichen Betriebe anzuwenden iſt,
gleichviel wie groß die Zahl der beſchäftigten Perſonen iſt, aus
genommen die in Artikel 2 bezeichneten Familienbetriebe. Es
beſteht Einverſtändnis darüber, daß der Dienſt der Poſt, der
Telegraphie und der Telephonie im eigentlichen Sinne
nicht unter das Uebereinkommen fällt, daß aber Bau, Unter
haltungs- und Jnſtandſetzungsarbeiten hinſichtlich der Poſt, Tele
graphen- und Telephonanlagen darunter fallen.

Artikel 2.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß Arbeitszeit die Zeit

iſt, in der der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber zur Verfügung ſteht,
und daß ſie nicht die Ruhepauſen umfaßt, während deren der Ar-
beitnehmer nicht zur Verfügung des Arbeitgebers ſteht und die ge
mäß Artikel 8 bekanntgemacht ſein müſſen.

Artikel 5.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Beſtimmungen des

Artikels 5 auf das Baugewerbe angewendet werden können.
Artikel 64.

Der Ausdruck Arbeitsbereitſchaft darf nicht zu
weit ausgelegt werden. Er findet nur Anwendung auf
Pförtner, Wächter, Feuerwehrleute und andere Arbeitnehmer,
deren Arbeit nicht der Gütererzeugung im engen Sinne dient und
deren Beſchäftigung ihrer Art nach lange Zeitabſchnitte umfaßt,
in denen von den Arbeitern weder eine wirkliche Arbeit noch eine
angeſtrengte Aufmerkſamkeit verlangt wird, ſondern während
deren ſie an ihrem Platz bleiben müſſen, um im Bedarfs-
falle ein greifen zu können.

Artikel 6h.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß es zur Zuſtändigkeit

der Geſetzgebung jedes Landes gehört, für die nach Artikel 6b zu
leiſtenden Ueberſtunden eine Höchſt zahl feſt zuſetzen.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Verpflichtung, die das
Uebereinkommen zur Zahlung eines Lohnzuſchlages ausſpricht, ſich
lediglich auf die in Artikel 6b vorgeſehenen n irrt
bezieht. Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß der Mindeſt-
betrag für den Lohnzuſchlag von 25 Prozent zwingend
vorgeſchrieben iſt.

Woche von 5 Tagen,
Um die Arbeitszeit in einer Woche auf fünf Tage oder in

zwei Wochen auf 11 Tage verteilen zu können, iſt es zuläſſig,
einen Plan über einen längeren Zeitraum als die Woche in ähn-
licher Weiſe aufzuſtellen, wie dies in Artikel 5 vorgeſehen iſt.
Dabei wird vorausgeſetzt, daß die durchſchnittliche Ar
beitszeit 48 Stunden in der Woche nicht über
ſchreitet.

Wöchentlicher Ruhetag.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß Arbeit über

48 Stunden wöchentlich hinaus, die ihrer Art nach an dem
wöchentlichen Ruhetag notwendig iſt (ſoweit ſie nicht unter die
Artikel 20, 8, 4 und 5 des Uebereinkommens fällt), entweder als
Arbeitszeit, die unter die landes geſetzlichen Vorſchrif-
ten über den wöchentlichen Ruhetag fällt, oder als Arbeitszeit,
die unter die Beſtimmung des Artikel 6 fällt, zu be
handeln iſt.

Eiſenbahnen.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß die Eiſenbahnen

unter das Uebereinkommen fallen. SoweitArtikel 5 und Artikel 6 a für die Bedürfniſſe der Eiſenbahnen
nicht genügen, können die notwendigen Ueberſtunden nach Ar
tikel 6 b zugelaſſen werden.

Nachholung ausgefallener Arbeitszeit.
Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß wenn Staaten die

Nachholung der infolge von Feiertagen ausgefallenen Arbeits-
zeit über 48 Stunden wöchentlich hinaus geſtatten, dieſe Arbeits-
zeit unter die durch Artikel 6 vorgeſchriebene Höchſt zahl von
Ueberſtunden fällt und daß für ſie der in dieſem
Artikel vorgeſchriebene Neberſtundenzuſchlag bezahlt werden muß.
Ausgenommen iſt die Nachholung allgemeiner nationaler Feier-
tage und bezahlten Urlaubs.

Artikel 14.
1. Es beſteht Einverſtändnis darüber, daß jede Regierung

den Artikel 14. in ſeinem Wortlaut in die Landes
ge ſetzgebung aufnimmt.

2. Ferner iſt man darüber einig (von ſeiten des Vertreters
von Großbritannien nur vorläufig), daß von
Artikel 14 nur im Falle einer Kriſe Gebrauch gemacht werden
darf, die die nationale Wirtſchaft ſo ſtark trifft, daß die Lebens-

öglickkeiten der Pevölkerung bedroht ſind. Dagegen kann eine
Wirlſchafte der Handelskriſe, die nur einzelne Wirtſchafts
zweige betrifft, nicht als eine Gefährdung der Staatsſicherheit
angeſehen werden und daher die Außerkraftſetzung des ratifi-
zierten Abkommens nicht rechtfertigen.
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daß Dr. Luther tatſächlich einer Nervenkriſe unterliege, erhalten

Berlin, 24. März.
Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß innerhalb

des Kabinetts neue Unſtimmigkeiten aufge-
taucht ſind, die geeignet ſind, die beſtehenden Schwierigkeiten
der Regierung Luther--Streſemann noch zu vermehren. Die
Rede des Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft,
Dr. Haslinde, in der heutigen Reichstagsſitzung haben aus
dieſen Gründen direkt eine Senſation hervorgerufen.
Dr. Curtius hatte bei den Erklärungen in den Reichstags
verhandlungen über den Etat ſeines Miniſteriums die Richtlinien
der Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung dahin formuliert, daß
die geſamte Wirtſchaftspolitik, insbeſondere die Handelspolitik
darauf eingeſtellt ſein müſſe, mit aller Rückſichtsloſigkeit den in
duſtriellen Export zu forcieren. Er hat ausdrücklich
erklärt. daß eine beſondere Berückſichtigung der
Agrarproduktion nicht in Frage käme, weil die Land-
wirtſchaft zur Beſeitigung des Defizits der Handelsbilanz nicht in
der Lage ſei, ſofort oder in abſehbarer Zeit die Ernährung
Deutſchlands aus der eigenen Scholle ſicherzuſtellen,

Dieſe Erklärungen hatten nicht nur in der Landwirtſchaft
Entrüſtung hervorgerufen, ſondern auch in weiten Teilen der
Induſtrie manche Bedenken erregt. Dr. Haslinde hat nun in
ſeiner Reichstagsrede genau dasſelbe zahlenmäßige Tatſachen-
material benutzt wie Dr. Curtius, hat daraus aber den genau
entgegengeſetzten Schluß gezogen und im Sinne
einer Ausgleichung zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft er-
klärt, daß an der Möglichkeit der Ernährung aus der eigenen
Scholle nicht gezweifelt werden kann und daß die
Reichsregierung es als ihre beſondere Aufgabe betrachtet,
in der geſamten Wirtſchaftspolitik und vor allem auch in der
Handelspolitik die Landwirtſchaft in erſter Linie zu
berückſichtigen. Die Landwirtſchaft ſei die Grundlage des
Jnnenmarktes, der über drei Viertel der Geſamtproduktion von
Induſtrie und Handel aufnimmt, und die Förderung der Land-
wirtſchaft ſei gerade im Jntereſſe einer ruhigeren Produktion der
Induſtrie und einer geſunden, dauernden Steigerung des Jn-
duſtrie-Exportes notwendig.

Tatſächlich hat alſo Dr. Haslinde mit dieſer Programm-
rede über ſein Reſſort hinaus den mit ihm im gleichen Kabinett
ſitzenden Wirtſchaftsminiſter Dr. Curtius desavouiert.
Wird nun Dr. Curtius ſein Programm zurückziehen,
das ohnedies von ſeiten des Zentrums eine ſehr ſcharfe Kritik
erfahren hat, oder werden wir das Schauſpiel erleben, daß
Dr. Curtius die in nächſter Zeit ſich bietende Gelegenheit er-
greift, um in der Oeffentlichkeit dem Ernährungsminiſter zu
antworten und damit den beſtehenden Gegenſatz im
Kabinett völlig zu enthüllen? Die wichtigſte Frage
iſt natürlich, was zu alledem der Kanzler ſagt. Die Gerüchte,

durch dieſe Vorgänge neue Nahrung, da man ſich nicht vorſtellen
kann, daß ohne Kenntnis wenigſtens des Reichskanzlers eine ſo
bedeutſame Rede von einem Reſſortminiſter im Parlament ge-
halten wird.

7

Ueber den intereſſanten Verlauf der Reichstagsſitzung wird
uns folgender

Reichstagsbericht
gedrahtet:

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung des Haushalts

des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft. Ver-
bunden damit wird ein Geſetzentwurf über Gewährung von
Darlehen zur Hebung der land wirtſchaftlichen Erzeugung und
eine Vorlage zur Aufhebung der Verordnung über Kar
toffeln, ferner 22 Anträge aller Parteien.

Abg. Dietrich, Baden (Dem.) berichtet über die Verhandlungen
des Ausſchuſſes, der u. a. zur Behebung der Kreditnot eine Er
mäßigung des Zinsfußes von 728 auf 528 Prozent for-
dert und der empfiehlt, den Güterinarkt aufmerkſam zu ver-
folgen. Bei Zwangsverkäufen namentlich größerer
Güter ſoll die Möglichkeit eines Einkaufes durch das
Reich erwogen werden. Weiter wird verlangt die Förderung der
gewerblichen Verwertung. des Spiritus, die Anlage von Verſuchs-
anſtalten und Lehrgütern zur Hebung der land wirtſchaftlichen

T

Der heilige Strom
26) Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

„Ah, good bye, Mr. Aslan!“
Aslan wandte ſich um und ſah John David Webſter unter

der Portiere zum Nebenzimmer ſtehen.
„Mhat do yon want
Er brach ab, denn Aslan zeigte mit der Linken auf das

Baralongbird und ſah den Eng.änder fragend an.
„Sie ſind doch nicht Deutſchland,“ ſagte Webſter verlegen.

„Sit down, Sir. Jch bin ſehr erfreut, Sie bei mir zu ſehen.“
Langſam nahm Aslan in einem der Seſſel Platz.
„Sie haben recht, Mr. Webſter, ich bin nicht Deutſchland.

Aber ich bin ein Deutſcher und die Firma Aslan iſt eine deutſche
Firma.“

„Wollen Sie eine Limonade? Oder einen Whisky Soda?“
„Danke. Jch bitte Sie, mir einen Augenblick nur Gehör zu

ſchenken.“
„Gern!“ erwiderte Webſter devot und verneigte ſich. Be

trifft es unſere letzte Korreſpondenz vom
Aslan hob die Hand.
„Nicht einen einzernen beſtimmten Fall, Sir. Jch bin ge

kommen, um Jhnen über meine Wünſche und Pläne im Jntereſſe
der Firma Aslan jede Gelegenheit zu Mißverſtändniſſen zu
nehrnen.“

John David Webſter trommelte mit den Fingerſpitzen ver
Rechten auf den Knien, während er mit der Linken eine offene
Zigarettenſchachtel zu ſeinem Beſucher hinüberſchob.

„Bitte ſehr!“
„Danke,“ ſagte Aslan kühl. „Jch bin gekommen, um
„Sie werden doch zum Lunch
„Nein, meine Zeit iſt außerordentlich bemeſſen; ich danke

Jhnen für die freundliche Einladung.“
„Das tut mir ſehr leid. Wir haben ſo ſelten Gelegenheit,

uns geſchäftlich auszuſprechen; und Priefe ſind kein beſonders
gutes Verſtändigungs mittel m

„Georiß. Was mir zunächſt am Horten legt, iſt W dyMr. Harald Hefſeloh nen beſondere Direktiden über Ihre Ge

ſchäfreführung in Alexandria gegeben hat.
J can't understand

Haslinde contra Curtius
Eine folgenſchwere Reichstagsrede Haslindes Unſtimmigkeiten im Kabinett Wie haslinde der Land

wirtſchaft helfen will

Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)
Produktion. Angeregt wird, den Bau von Fiſchdampfern mit Ge
frieranlagen zu fördern.

Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Haslinde,
weiſt darauf hin, daß die Landwirtſchaft ſchwere Jahre habe durch
machen müſſen. Trotzdem habe ſie aus dem verhungerten Boden
das letzte herausgeholt und damit eine Hungers-
not verhindert und uns dem Ziel nähergeführt: Der Ernährung
des Volkes aus eigener Scholle. Durch die Feſtigung unſerer
Währung haben wir eine neue ſolide Grundlage zum Weiterbau
erhalten. Der Miniſter beſpacht dann die gegenwärtige ſchwierige
Lage der Landwirtſchaft, beſonders die Kreditnot. Er ſagt
Hilfsmaßnahmen für die Landwirtſchaft zu. Durch die weitere
Beſchränkung der Einfuhr ausländiſcher Nahrungsmittel

muß die deutſche Handelsbilanz aktiviert werden.
Während früher Jnduſtrie und Landwirtſchaft in friſchem Wett
kampf ſtanden, geht es jetzt um die Exiſtenz unſerer
Land wirtſchaft. Bei der letzten Zollvorlage habe die Land
wirtſchaft nur einen ungenügenden Zollſchutz erhalten, der ihr bei
den Ernteverhältniſſen keinen Nutzen bringen konnte. Beim Ab-
ſchluß der Handelsverträge ſei die Landwirkſchaft weiter geſchädigt
worden. Der Miniſter erklärte, er werde ſich perſönlich dafür
einſetzen, daß die Landwirtſchaft bei künftigen Handels-
verträgen die notwendige Berückſichtigung ihrer
Notlage finde, und daß ihr der erforderliche Zollſchutz nicht verſagt
werde. W rechts.) Die Landwirtſchaft habe unter der gegen
wärtigen Wirtſchaftskriſe am meiſten gelitten. Die Hilfe müſſe
von der Kreditſeite kommen. Angeſichts der gegenüber der
Vorkriegsgeit unerträglich geſtiegenen Verſchuldung der Land-
wirtſchaft ſeien die bisherigen Kredite zur Ablöſung der teueren
kurzfriſtigen, durch langfriſtige Realkredite nicht ausreichend. Mit
allem Nachdruck ſei das Miniſterium an der Arbeit, die Hilfe auf
dieſem Gebiet zu verſtärken. (Beifall) Für einen Teil der
überſchuldeten Betriebe werde bis zur nächſten Ernte
Hilfe kaum noch möglich ſein, aber man werde wenig-
ſtens das Gros der Landwirtſchaft über die ſchlimmſte Zeit hin
wegbringen können. Eine ausreichende

Finanzierung der Düngemittelbeſtellung
werde vorausſichtlich nötig ſein. Sehr wichtig wäre für die
Landwirtſchaft in erſter Linie die Belebung der Kauf-
kraft des inneren Marktes und die Schließung der jetzt
abnorm auseinandergehenden Preisſphäre zwiſchen induſtriellen
und landwirtſchaft ichen Produkten. Die notwendige Steigerung
der Preiſe der landwirtſchaft. ichen Produkte brauche nicht zu einer
Belaſtung der Verbraucher zu führen, denn gerade hier könne
die Spanne zwiſchen Erzeuger- und Verbraucherpreiſe ſehr
vermindert werden. Den Maßnahmen der Steigerung des
deutſchen Getreidegbſatzes, vor allem des Roggenverbrauches,
werde die Regierung jede Unterſtützung gewähren. Es muſſe
erreicht werden, daß die Bäckereien der Bevölkerung

wieder ein kräftiges, ſchmackhaftes Roggenbrot

liefern. Die Wiedereinrichtung einer Zwangswirt-
ſchaft halte die Regierung für bedenklich. Die Pferdezucht
ſei nicht zurückgegangen, aber die Einfuhr habe ſich ſtark ver-
mindert. Der Fleiſchverbrauch habe ſich ſchon wieder auf 88,4
Prozent der Vorkriegszeit gehoben. Die Verſorgung mit Gefrier-
fleiſch ſei ausreichend. Mit Rückſicht auf die geſunkenen deutſchen
Viehpreiſe würde eine Erhöhung des Kontingents der zollfreien
Gefrierfleiſcheinfuhr ſtärkſte Bedenken hervorrufen müſſen. An
eine ſolche Erhöhung werde auch nicht gedacht. Beunruhigend ſei
die außerordentlich geſtiegene Einfuhr von Milch und Molkerei-
produkten. Der Einfuhrüberſchuß an Milch betrug im Jahre 1925
538 702 000 gegen 188 Millionen im Jahre 1913 (Hört! Hört!).

Ein ausreichender
Zollſchutz für Butter und Käſe

werde zur Steigerung des heimiſchen Milchabſatzes unvermeid-
lich ſein. (Beifall rechts.) Daneben müſſe die Bevölkerung mehr
als bisher über den hohen Wert der Milch als Ernährungs-
mittel aufgeklärt werden. Der Miniſter betont, daß ſich zu
dieſem Zwecke ein Reichsausſchuß unter ſeinem Vorſitz gebildet
hat. Der Spiritusverbrauch könne durch vermehrte Anwendung
als Betviebsſtoff vergrößert werden. Der Miniſter verweiſt
dann auf die Schäden, die Obſt-, Gemüſe- und Gartenbau
durch die Handelsverträge zugefügt worden ſind. Es
müſſe alles getan werden, um hier Abhilfe zu ſchaffen. Geradezu
verzweifelt ſei die Lage des deutſchen Weinbaues. Die

erklären. Denn die Firma Aslan iſt letzten Endes eine deutſche
Gründung.“

„No,“ ſagte John David Webſter und ſtreifte die Aſche von
ſeiner Zigarette. „No, M. Heſſeloh hat mir Vollmacht erteilt
in der Art meiner Geſchäftsführung und dabei betont: Ver-
geſſen Sie auch als Verwalter einer deutſchen Firma nicht, daß
Sie Engländer ſind

„Es zwingt Sie niemand dazu“, warf Aslan kalt ein.
„Und dann,“ fuhr Webſter fort, „und dann denken Sie

daran, daß alles, was deutſch iſt, von der ägyptiſchen Re
gierung

„Sie meinen die engliſche Regierung, Sir!“
„Wie Sie wollen daß alles, was deutſch iſt, von der
Regierung mit Mißtrauen betrachtet wird.“

„Das zwingt Sie aber doch nicht, offenſichtliche Nachteile an
Güte und Billigkeit mit in Kauf zu nehmen.“

„Beg your pardon, Sir.“ Webſter legte eine Hand flach
auf den Tiſch und hob ſich wie abwartend, was ſein Gegner, was
ſein Gegner täte, halb aus dem Seſſel: „Jch bin Englänver
und

„Aber Sie ſtehen doch in deutſchen Dienſten.“
John David Webſter ſtand nun auf und ſtreckte ſich.
„No, Sir. Jch ſtehe nicht in deutſchen Dienſten. Jch ſtehe

hier als guter Engländer für das engliſche Jntereſſe. Jch habe
die peinliche Aufgabe peinlich yes! einem deutſchen Kauf
manne Geld zu verdienen, ohne die berechtigten Grenzen der
Loyalität meinem Lande gegenüber zu verletzen.

Aslan richtete ſich zu ſeiner vollen Höhe auf und ſah John
David Webſter von der Seite an.

„Beſteht dieſe peinliche Aufgabe auch darin, unter allen
Umſtänden, auch wenn es koſtſpieliger iſt, engliſche Firmen zu
bevorzugen

„Vorzüglich darin. Gerade darin, Sir, denn ſolange ich vom
Vertrauen des Miſter Heſſeloh an dieſen Platz geſetzt bin, werde
ich das Dumping Germanys, die un kaufmänniſche und wenig
gentlemanlike Unterbietung der Konkurrenz durch die Schleuder-
preiſe

„Sie vergeſſen ſich, Mr. Webſter,“ ſagte Aslan kühl, und ein
chwaches Lächeln ſpielte um ſeine Lippen, als er fortfuhr: „Wie
Sie auch darüber denken mögen r Jhr Gehalt und
Gewinnbeteiligung aus dem Aslanſchen Etat fließt, arbeiten Sie
in deutſchen Dienſton. Sollto Ihnen dieſer r aber zu
peinlich ſein, ſo ſteht es bei Jhnen, dieſen Zuſtand zu ändern.

Und mit einer höflichen Verbeugung verließ Asdan den

Regierung ſei weiter beſtrebt, zu helfen. Sie habe ſich trotz
ſchwerer Bedenken mit der- Aufhebung der Weinſteuer einver
ſtanden erklärt. Auch die Schwierigkeiten des Flachsbaues und
des Zuckerrübenbaues würden von der Regierung aufmerkſam
verfolgt. Großes Gewicht werde auch auf die Abſatzerweite-
rung für Seefrtſche zu legen ſein, da ſonſt eine Ein
ſchränkung der Produktion unvermeidlich ſei.

Der Miniſter weiſt auf den
Zuſammenhang der deutſchen Landwirtſchaft mit der

Weltwirtſchaft
hin und auf die Bedeutung der Technik in der Landwirtſchaft.
Notwendig ſei die Mehrung der Landbevölkerung. Ein arbeits
freudiger Landarbeiterſtand müſſe herangezogen werden, ſeine
kulturelle Lage müſſe gehoben werden. Der Miniſter ſtellt feſt,
daß die Ernte des Jahres 1925 im allgemeinen gut war, be
ſonders für Brotgetreide. Er betont die Bedeutung der Selbſt
hilfe. Die entſcheidende Tat müſſe ſchließlich der Landmann in
eigener Wirtſchaftsführung leiſten. Gelingt es, der heimiſchen
Scholle höchſte Erträge abzuringen, ſo wird auch die Volks
ernährung ſelbſt in Zeiten der Kriſe geſichert ſein. (Beifall.)
Abg. Stubbendorff (Dutl.) ſtellt feſt, daß der neue
Miniſter einen Trümmerhaufen vorgefunden
habe. Allgemein werde die Not der Landwirtſchaft anerkannt,
aber Parte iſt reit und Mißgunſt verhinderten durch-
greifende Maßnahmen. Die Pferdezucht ſei vielfach erſchöpft,
die Kleinviehzucht hier und da bereits aufgegeben. Der Ge
treidebau ſei höchſt unrentabel. Die Zucker und Stärtefabriken
und Brennereien kämpften ſchwer um ihr Daſein. 60 Millionen
Zentner Kartoffeln ſind als Ueberſtand dem Verfaulen preis-
gegeben. Der Obſt-, Gemüſe und Weinbau habe ſich im letzten
Jahr wegen der niedrigen Preiſe nicht gelckaut. Trotzdem
werden die Handelsverträge immer wieder auf Koſten der Land-
wirtſchaft abgeſchloſſen. Das ſei dem Einfluß des Herrn
Streſemann zuzuſchreiben. (Zuſtimmung rechts.) Man
gebe große wirtſchaftliche Jntereſſen preis, um außenpolitiſche
Erfolge auf Koſten der Landwirtſchaft zu erkaufen, dahei ſei die
Landwirtſchaft ein viel ſicherer Abnehmer der deutſchen Jnduſtrie
als das Ausland. Der Redner warnt davor,

die unverſchämten polniſchen Forderungen
zu erfüllen. Bedauerlich ſei die Abkehr vom Roggenbrot und
die Hinkehr zum Woeizen, der in beträchtlicher Menge vom Aus-
land eingeführt worden ſei. Auch die Milch wirtſchaft
werde durch die Einfuhr ausländiſcher Milch gefährdet. Not-
wendig ſei die Subvention der Kartoffelflockeninduſtrie und der
Stärkefabriken

Abg. Hamkens (D. V. P.) bedauert die Steigerung der
Lebensmitteleinſuhr. Die Landwirtſchaft müſſe endlich wieder
rentabel gemacht werden. Das Mißverhältnis zwiſchen den
Preiſen der land wirtſchaftlichen und induſtriellen Produkte iſt
in Wirklichkeit weit größer, als aus den Jndexziffern hervorgeht.

Die Ausführungen des Redners werden durch

einen Zwiſchenfall
unterbrochen. Von der Mitteltribüne läßt plötzlich eine Frau ein
großes gelbes Plakat an einer langen Schnurin den Sitzungsſaal hin unter. Die Abgeordneten werden nach
und nach auf dieſen Vorgang aufmerkſam und erheben Proteſt.
Schließlich wird auch Vizekanzler Dr. Bell auf den Vorgang
hingewieſen und ordnet die ſofortige Hinausführung der Fran
an. Dieſe hat inzwiſchen das Plakat in den Saal geworfen und
weigert ſich zunüchſt, die Tribüne zu verlaſſen. Es entſteht dayer
im Sitzungsſaal große Erregung. Die Abgeordneten ſpringen
entrüſtet von ihren Plätzen auf. Abg. Laverenz (Dutl.) uft
energiſch: „Raus!“ Andere Abgeordnete ſtimmen ihm zu. Die
Kommuniſten antworten mit

lebhaften Gegenrufen.
Ein Kommuniſt erhält für einen beſchimpfenden Zuruf einen
Ordnungsruf. Die Frau iſt inzwiſchen von der Tribüne entfernt
worden. Da ſich aber nicht feſtſtellen läßt, ob noch ansere
Tribünenbeſucher an der Störung mit Schuld find, und die Un
ruhe anhält, ordnet Vizepräſident Dr. Bell die Räumung
dieſer Publikumstribüne an. Während der Räumung wird die
Sitzung unterbrochen. Es wird feſtgeſtellt, daß es ſich um eine

Wohnungsbeſchwerde eines Damenſchneiders
aus Leobſchütz handelt. Nach Wiedereröffnung der Sitzung kam
es zu heſtigen Auseinanderſetzungen mit den Kommuniſten, die
verlangen, daß die geräumte Tribüne wieder geöffnet wird.
Vizepräſident Dr. Bell lehnt das ab.

Vizepräſident Bell teilt dann ſpäter mit, daß die Tribünen
wieder geöffnet ſeien.

Angenommen wird ein Antrag auf Einſchränkung der
Pferdeeinfuhr und Anträge im Jntereſſe der Seefiſcherei. Nach
weiterer Ausſprache wird der Haushalt des Ernährungsminmi-
ſteriums genehmigt. Nach nahezu elſſttündiger Sitzung ver-
tagt ſich das Haus.

Donnerstag 12 Uhr: Poſtverwaltung. Kleine Vovlagen.

und rief an der nächſten Stvaßenecke einen Kutſcher an, um ſich
zur Bahn fahren zu lhaſſen.

Jn dem Abteil, das Aslan beſti ſaß tief in einer Ecke
gelehnt die Prinzeſſin Hada Glui cha. Rätſ wie alles
an dieſer Frau, was ſie tat, war auch dieſe Fahrt, die ſie
wieder zurücktwug aus dem Eingeborenenviertel der Hafenſtadt
nach Mair el Kahhira, der in Ketten liegenden „Siegreichen“.
Vleich und abgeſpannt blickte ihr Antlitz unter dem ein wenig
gehüfteten Schleier dem deutſchen Kaufmann enigegen. Sie
reichte ihm die Hand.

„Willkommen, Herr Aslan. Es iſt mir eine wirkliche
Freude, mit Jhnen zuſammen nach Kairo zurückzufahren. Jch
bin eine arme, von Stimmungen beherrſchte Frau ich hätte
heute die Reiſegeſellſchaft eines Briten nicht ertwagen.“

„Warum?“
„Jch komme von meinen gepeinigten Brüdern her. Jch

war bei der Witwe von Omar ben Waſſif.“
„Jch kenne ſie nicht.“
„Ach, Omar ben Waſſif war eines der Opfer vom letzten

Auſſtand. England ſchoß zu ſeinem höheren Ruhme Männer
nieder, deren einziges Verbrechen es war, Aegypter zu ſein.

Ein Offizier ſchlenderte durch den Gang und warf wie zu
fällig einen Blick auf die beiden Menſchen, zögerte einen kurzen
Augenblick und ging weiter.

Die Prinzeſſin lachte leiſe auf und ließ dann über ihre fun-
kelnden Augen den Schleier ſinken.

„Die Hunde ſind mir auf der Spur“, ſagte fie und deutete
mit einem Kopfnicken hinter dem Offizier her. „Sie erinnern ſich
an die Taten meines Vaters, des Prinzen Huſſein ben Abdul
Mahmud Elui ſie denken daran, daß er ihre Schande von
Dinſchwai angeprangert hat! Sie möchten mich in ihre Kerker
ſetzen und mich verkommen laſſen wie den Toten! Man kennt
mich und mein Herz! Deshalb ſpioniert man nach meinen Taten!
Man will mich faſſen. Aber ich reiſe nicht durch das Land, um
dumme Taten zu tun. Jch reiſe nur, um Flammen nicht unter
feiger Gewöhnung verlöſchen zu laſſen; ich reiſe nur, um Herzen
zu ſammeln, um Haß zu ſchüren! Haß Haßl Ohl“

Mit wilder und doch h Gebärde vallte ſie die kletmnen
Hände ger und ſchloß einen Augenblick die LiderW de ren r r e Arrcheiner Weile fort. „Verzeihen Sie wenn an mrtr gut
Geſellſchafterin finden. Eeſtatten Sie mir, daß ich ein wenig leſe,
Herr Aslan.“„Jch meine, ob vielleicht Gründe, die ich nicht keamne, vor-

hegen, um die Bevorzugung engliſcher Waren und Frachten zu Raum, ging langſam die Stufen der Freitreppe hinunter (Fortſetzung folgt.)
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feſe,

Hallo und Amgebung
Halle, 25. März.

Ein blutiger Racheakt?
Geſtern mittag wurde auf den Jnhaber der Automobillehr

anſtalt Hugo Mahye, Merſeburger Straße 95a, eine ſchwere
Bluttat verübt. Er hatte in ſeinem Kontor mit dem Schneider
Karl Hahn aus Bamberg eine längere Auseinanderſetzung, in
deren Verlauf er von jenem durch verſchiedene Meſſer-
ſtiche ſchwer verletzt wurde. Er mußte in den Berg-
mannstroſt geſchafft werden, wo er in bedenklichem Zuſtande
darniederliegt und bis geſtern abend noch nicht vernehmungs-
fahig war. Nicht viel beſſer ging es einem Mamnn, der dem
Mahye zu Hilfe kommen wollte; auch er wurde von Hahn mit
dem Meſſer verwundet und mußte ſich in kliniſche Behandlung
begeben.

Soweit ſich bisher überſehen läßt, ſoll es ſich um einen
Racheakt handeln Hahn ſoll von Maye betrogen worden ſein.
Alles Nähere muß indeſſen noch die Unterſuchung ergeben. Es
iſt der Halleſchen Kriminalpolizei bereits gelungen, den Täter,
der ſofort flüchtig wurde, bei Wörmlitz feſtzunehmen. Er wurde
in das hieſige Unterſuchungsgefängnis eingeliefert.

Ein gemeiner Ueberfall
Die 17jährige Frieda Schr. war im Januar hier in Halle

als Dienſtmädchen in Stellung getreten. Sie ſtammte vom
Lande und war zum erſtenmal in der größeren Stadt. Vielleicht
eben erſt 14 Tage war ſie bei ihrer Herrſchaft, als ſie des
Morgens in den Keller geſchickt wurde, Kohlen zu holen.
Ahnungslos ging ſie ſingend hinunter, hatte den einen Ermer
bereits vo.l geleſen und ſchickte ſich eben an, den zweiten zu
füllen. Da erhielt ſie auf einmal derbe Schläge von hinten. Ste
müſſen mit einem harten Gegenſtand ausgeführt ſein, wie die
Art der Verretzungen nach dem ärztlichen Zeugnis auswies. Der
Fremde um einen ſolchen konnte es ſich nur handeln lief
eiligſt davon. Das Mädchen hatte aber ſoviel Geiſtesgegenwart,
daß ſie ihm ſofort nacheilte. Jn der Haſt konnte er den Ausgang
aus dem Keller nicht ſogleich finden. Er kehrte um und ſchlug
nochmals auf das ſich ihm in den Weg ſtellende Mädchen ein.
Dann gelang es ihm, die Straße zu erreichen. Doch er war be-
reits geſehen worden, und die Jagd ſetzte auf der Stelle ein.
Der Polizeipoſten am Walhalla der Ueberfall hatte im Hauſe
Magdeburger Straße 27 ſtattgefunden hörte das Schreien.
Er verfolgte den Fremden. Dieſer wurde wohl bald nachher in
der Grünſtraße feſtgehalten, riß ſich aber los, und erſt zwei
Leuten ge.ang es dann, ihn dem Schutzmann zu übergeben.

Dieſem tiſchte er auf die Frage nach dem Grunde dasſelbe
Märchen auf wie in der Gerichtsverhandlung dem Vorſitzenden.
Er will am 17. Januar auf der Bergſchenke beim Tanz ein
Mädchen kennengeernt haben, von ihm aber im Laufe des
Abends verlaſſen ſein; da ſei ihm der Aerger gekommen, und er
habe ſich vorgenommen, dem Mädchen eins auszuwiſchen. Weit
er ihr an demſelben Abend nachgegangen ſei, habe er die Wohnung
erfahren am betreffenden Tage habe er beſchloſſen, ſein Vor
haben auszuführen, habe jedoch nach Ausführung der Tat er
kannt, daß er die Unrechte verprügelt habe.

Das Gericht ſchenkte ſeinen Angaben keinen Glauben; denn
der Keſſelſchmied Fritz Dillner er hatte das Mädchen über
fallen hatte trotz ſeiner 29 Jahre eine bewegte Vergangenhyeit
hinter ſich. Er war Spezialiſt in Kellerdiebſtählen. Für den
letzten hatte er eben eine zweijährige Zuchthausſtrafe verbüßt.
Es war alſo anzunehmen, daß er, zumal er am Tage vorher die
Arbeit niedergelegt hatte, von neuem ſeinem Gewerbe habe nach-
gehen wollen. Sein Rad hatte er in der Nähe der Meckelſtraße in
einem Hauſe untergeſtellt und einen Karton bei ſich mit Jacke
und Miittze, die er jedenfalls nach gelungener Tat anzuziehen
beabſichtigte, um ſich nach Möglichkeit unkeyntlich zu machen.

„Es handelt ſich um einen ganz hundsgemeinen Ueberfall,“
leitete der Staatsanwalt die Ankiage ein und beantragte 1 Jahr
Gefängnis. Das Cericht erkannte nur auf 9 Monate unter An
rechnung von 6 Wochen der Unterſuchungshaft.

Dortrag von Prof. Völting
Der Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen

Glaubens (Ortsgruppe Halle) veranſtaltete am Dienstag im
„NeumarktSchützenhaus“ einen Vortragsabend. Der Frank-
furter Uiniverſitätsprofeſſor Dr. Erik Nölting ſprach über das
Thema „Die treibenden Kräfte des Antiſemitismus“. Der
Redner meinte, ein reinraſſiges Volkstum gebe es überhaupt
nicht. Das Judentum habe große Menſchen hervorgebracht, aber
auch kollektiv habe das Judentum viel geleiſtet. Redner erwähnte
vier große Kollektivleiſtungen: 1. die Juden hätten die religiöſe
Grundlage für unſere Religion gegeben; 2. verdanken wir den
Juden die Zurechtſchleifung unſerer Kultur zum Weltbürgertum.

Auch zur Beſſerung unſerer Sprache habe das Judentum, z. B.
Heinrich Heine, viel beigetragen. Jm deutſchen Lande der Senti-
mentalität habe der jüdiſche Witz oft reinigend gewirkt; 3. habe
der Jude die deutſche Kultur rezeptiv beeinflußt. Er ſei die Ver-
bindungsbrücke, der Schrittmacher für den Verkehr mit anderen
Völkern geweſen. Die büffelmäßige Ungeiſtigkeit, die oft in
Deutſchland jeden Fortſchritt gehindert habe, ſei durch den Fort
ſchritt jüdiſchen Geiſtes ausgeglichen worden. Redner bezeichnete
ſchließlich den Antiſemitisnus als eine der vielen Dolchſtoß-
legenden, die der Wahrheit nicht entſprechen.

Jn der Ausſprache nahm zunächſt Schriftſteller Oh m das
Wort. Er fragte: wenn ſich der Jude als guter Deutſcher fühle,
warum er nicht geneigt ſei, gänzich im Deutſchtum aufzugehen.
Dadurch, daß der Redner es ſo darſtellte, als ob wir alles dem
Judentum zu verdanken hätten, entſtehe das einſeitige Bild, als
ob das deutſche Volk überhaupt nichts geleiſtet hätte. Branden-
vurg und Preußen ſeien ſicher nicht von den Juden groß ge
macht worden. Der Vater der Proleten-Religion, der die zer-
ſetzenden Mächte des Sozialismus und Kommunismus in unſer
Volk getragen habe, ſei der Jude Marx. Er ſei letzten Endes
ſchuld, daß wir ein Sklavenvolk geworden ſeien, denn er habe
ſelbſt einmal geſtanden, daß er ſeine große Lebensaufgabe darin
erblicke, Rache für die Unterdrückung ſeiner Familie zu nehmen.
Herr Stephan als zweiter Diskuſſionsredner wies darauf
bin, daß es ſich bei der Judenfrage nicht um Fragen des Glaubens,
ſondern um Fragen der Raſſe handele. Es geht nicht an, wie
Nölting es tat, die neueren Ergebniſſe der Raſſeforſchung, der
menſchlichen Erblichkeitslehre einfach zu verſchweigen, nachdem

die deutſchen Hochſchullehrer Bauer, Fiſcher und Lenz geradezu
bahnbrechend dem breiten Strom der kulturell-völki-
ſchen Bewegung das wiſſenſchaftliche Fundament gegeben
hätten. Die neuere völkiſche Bewegung ſei ganz im Sinne
Nöltingſcher Worte ſtil rein und poſitiv aufbauend,
nicht antiſemitiſch, ſondern aſemitiſch, aber hierfür
habe Nölting leider kein einziges Wort gefunden.

Nachdem noch einige demokratiſche und ſozialdemokratiſche
Redner geſprochen hatten, erhielt Herr Nölting das Schlußwort,
in dem er beſonders Herrn Ohm entgegentrat.

Neuerwerbungen der Univerſitäts-Bibliothek Halle
Wochenausſtellung vom 29. März bis 3. April.

Kloſtermann, Das Markusevangelium. 1926. Wolfſtieg,
Die Beamtengeſetzgebung des Deutſchen Reiches. 1926. Baltz,
Preußiſches Baupolizeirecht. 1926. v. Leyden, Das Wahlgeſetz
für die Provinziallandtage und Kreistage. 1926. Holthauſen,
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Altfrieſiſches Wörterbuch. 1925. H. Brinkmann, Entſtehungs-
geſchichte des Minneſangs. 1926. Bötticher, Der arme Hein-
rich. 1925. Grolman, Adalbert Stifters Romane. 1926.
de Coſter, Briefe an Eliſa. 1917. Shakeſpeares England.
1., 2. 1917. v. Schönaich, Bilder aus Sowjetrußland. 1926.

Tietze, Lebendige Kunſtwiſſenſchaft. 1925. Dülberg, Lucas
von Leyden. 19283. Bieberbach, Theorie der Differential-
gleichumgen. 1926. Hering, Biologie der Schmetterlinge. 1926.

Prüfung für Stenographen. Wie die Jnduſtrie- und
Handelskammer in Halle mitteilt, findet die nächſte Prüfung für
Stenographen aller Syſteme am Sonntag, den 11. April, vorm.
9 Uhr im Gebäude der Jnduſtrie- und Handelskammer, Francke-
ſtraße 5, ſtatt. Anmeldungen werden bis Mittwoch, den 7. April,
angenommen. Prüfungsordnung und Anmeldebogen werden vom
Büro der Kammer verabfolgt. Die Prüfungsgebühren betragen
3 Mark.

Volksvwotvtſchaſt
Geſamtſitzung der Jnduſtrie- und

Handels kammer t
Der Präſident Curt Steckner eröffnet die Sitzung und
führt zunächſt den am, 2. März d. J. für den verſtorbenen
Miühlenwerksdirektor Georg Leiſter zum Mitglied der Handels
kammer gewählten Direktor Franz Büſching ein. Darauf
erfolgt die öffentliche Anſtellung und Vereidigung folgender
Herren: Bahnſpediteur Emil Knauf in Freyburg, Kaufmann
Franz Anſpach in Halle, Kaufmann Otto Porche in Witten
berg, Bahnhofswirt Wilhelm Bohm in Pratau, Bezirk Halle,
Spediteur Otto Scheinig in Wittrenberg.

Bei dem nächſten Punkt der Tagesordnung berichtet Stadt
rat Manſchewski über den Haushaltsplan für das
Etatsjahr 1926/27. Es wird vorgeſchlagen, zur Deckung der
unter den Einnahmen aufgeführten 188 000 M. Beiträge 12 25
des Gewerbeſteuergrundbetrages des Kalenderjahres 1925 (im
Vorjahre 15 96) zu erheben und von den früheren Firmen der
Gewerbeſteuerklaſſe 3 und 4, von denen Gewerbeſteuergrundbe-
träge nicht vorliegen, Pauſchalbeträge von 4 M., 8 M. und
16 M. (anſtelle von 5 M., 10 M. und 20 M. im Vorjahre) zu
erheben. Der Haushaltsphlan wird on genommen.

Sodann referiert der ſtellvertretende Syndikus, Dr.
Perſchmann über den Stand der Steuergeſetzgebung. Dieſe

befindet ſich in Reich und Land noch immer im Fluß. Es wurde
für zweckmäßig gehalten, über die gegenwärtigen Verhältniſſe
euf dem Gebiete der Steuergeſetzgebung ſowohl im Reich als
auch in Preußen einen Ueberblick zu geben, um feſtſtellen zu
können, inwieweit den berechtigten Forderungen der Wirtſchaft
entſprochen wird.

Dr. Perſchmann gibt einen Ueberblick über die ſämtlichen
Reichs und Landesſteuern und die mit ihnen geplanten Aende-
rungen und ſtellt insbeſondere die in der Denkſchrift des Reichs
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie über „Deutſche Wirtſchafts
und Finanzpolitik“ aufgeſtellten Richtlinien hinſichtlich der
Steuergeſetzgebung dem in dem Steuermilderungsgeſetzentwurf
des Reichsfinanzminiſters zum Ausdruck gebrachten Steuer-
programm gegenüber. Dabei kommt er zu dem Schluß, daß
die Maßnahmen der Regierung der Wirtſchaft keine nennens-
werten Erleichterungen bringen werden und empfahl der
Kammer, die Forderung zu erheben, bei den beabſichtigten
Steuermilderungen im Jntereſſe der Wirtſchaftegeſundung zum
Zwecke der Ermöglichung der Kapitalneubildung die direkten
Steuern zu berückſichtigen und in dem Einkommen-Steuertarif
eine Senkung, darüber hinaus aber eine Vereinfachung des ge-
ſamten Steuerſyſtems eintreten zu laſſen. Die Verſammlung
ſtimmt dieſer Forderung einſtimmig zu.

Ferner gibt Dr. Neuß einen kurzen Ueberblick über die
organiſatoriſchen Verbeſſerungen des Aus-
landstnachrichtendienſtes im allgemeinen und einen
ausführlicheren Bericht über die Tätigkeit der Abteilung Reichs
nachrichtenſtelle im erſten Jahre ihres Beſtehens, wobei er im
einzelnen auf die bei dieſer Tätigkeit bisher und in Zukunft zu
beobachtenden Richtlinien eingeht.

Der Punkt über die „Neue Gebührenregelung im Eichweſen“
wird von der Tagesordnung abgeſetzt und ſoll ſpäter wieder
aufgenommen werden, falls die neue Gebührenordnung den
Wünſchen nicht entſprechen ſollte.

Das Schnellbahnprojekt. Die Aufſtellung des Schnellbahn-
projektes Dortmund--Bochum-- Eſſen Duisburg--Düſſeldorf-—
Köln iſt ſeither von dem federführenden Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Elektrizitätswerk erfolgt. Nachdem die der Oeffentlichkeit be
kannten Umſtände die Durchführung verzögert haben, hat das
Rheiniſch-Weſtfäliſche Elektrizitätswerk an die
beteiligten Städte die Forderung geſtellt, einen Teil der not-
wendigen Koſten für die Projektaufſtellung zu übernehmen. Jn
einer Sitzung der Studiengeſellſchaft für die Rheiniſch-Weſtfäliſche
Schnellbahngeſellſchaft G. m. b. H. vom 26. Februar d. J. in Eſſen
wurde dieſem Verlangen vorbehaltlich der Zuſtimmung der be-
treffenden ſtädtiſchen Körperſchaften ſtattgegeben. Von den
jährlich notwendig werdenden 240 000 R.-M. ſollen hiernach das
RWE. 60000 R.-M. und die Städte insgeſamt 180 000 R.-M.
tragen. Der nächſten Stadtverordnetenſitzung von Bochum liegt
ein Magiſtratsantrag vor, wonach ſich die Stadt Bochum ent-
ſprechend ihrer Einwohnerzahl mit einem jährlichen Beitrag von
9599 R. M. beteiligen ſoll.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Nach Newyork:
D „Deutſchland“ ab Hamburg am 25. 3., ab Cuxhaven am 26. 3., D. „Cleve
land“ ab Hamburg am 1. 4., ab Cuxhaven am 2. 4., D. „Hamburg“ ab
Hamburg am 8. 4., ab Cuxhaven am 9. 4., D. „Weſtphalia“ ab Hamburg am
14. 4., D. „Albert Ballin“ ab Hamburg am 22. 4., ab Curhaven am 23. 4.,
D. „Thuringia“ ab Hamburg am 28. 4. Nach Boſton: D. „Weſtphalia“ ab
Hamburg am 14. 4., D. „Thuringia“ ab Hamburg am 28. 4. Nach Phila
delphia, Baltimore, Norfolk: D. „Montpelier“ am 10. 4. Nach der Weſtküſte
Nordamerika: D. „Witram“ am 3. 4 Nach der Oſtküſte Südamerika: D.
„Württemberg“ am 10. 4., D. „Wasgenwald“ am 17. 4., D. „Schwarzwald“
am 24 4., D. „Baden“ am 12. 5. Nach der Weſtküſte Südamerika: D.
„Seſoſtris“ am 26. 3. D „Murla“ am 3. 4., D. „Braſilia“ am 9. 4., D.
„Uarda“ am 14. 4. Nach Mexiko: D. „Ambria“ am 20. 3.. D. Toledo“ am
3C. 3. D. „Schleswig-Holſtein“ am 10. 4., M. S. „Rio Panuco“ am 20. 4.
Nach Kuba: D „Antiochia“ am 6. 4, D. „Kyphiſſia“ am 5. 5. Nach Weſt
indien: D. „Galicia“ am 20. 3. D. „Raimund“ am 10. 4.. D. „Rugia“ am

„Denderah“ am 8 5. Nach Oſtaſien: M. S. „Vogtland“ am 2). 5.,
M S. Rheinland am 24. 3., D. „City of Naples“ am 27. 3., D. „Cobſenz“
am 3. 4., D. „Aaapenor“ am 10. 4.. D. Pfalz“ am 14 4. M. S. „Fries
land am 17 4. Nach Afrika: D. „Livadia“ am 7. 4., D. „Njaſſa“ am 8. 5.Hamburg-Rhein-Linie: Wöchentlich ein Dampfer,
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Die großen Aepfel
Von E. Herold.

Der Privatier Franz Heinrich Huber war in ſeinen nicht
allzu ſeltenen Namen ſo verliebt, daß es ihm keine größere
Freude bereitete, als ihn gedruckt zu ſehen. Zweihundert Viſiten
karten hatte er ſich drucken laſſen, obwohl er nie in die Ver-
legenheit kam, ſie zu benutzen; und obgleich ihm nichts wider
licher war, als für einen gktiven Geſchäftsmann zu gelten,
prangte auf ſeinen Briefumſch.ägen ſeine Firma: „Franz Hein-
rich Huber, Privatier, Villa Waldfriedenſee“. Sein ſehnlichſter
Wunſch aber war, ſeinen Namen einmal in der Zeitung gedruckt
zu ſehen. Aber ſo ſehr er ſich mühte, Vorſtand eines Vereins zu
werden. über die Stimme, die er ſich ſelbſt gab, kam er nicht
hinaus, und auf den politiſchen Kampfplatz konnte er ſich nicht
wagen, ſchon weil ein kieiner Fehler ihm im Redeturnier hinder-
lich geweſen wäre. Und den Jnſeratenteil einer Zeitung zu be-
nutzen, bloß um ſeiner Leidenſchaft zu frönen, das war ihm ein
zu billiges Vergnügen.

Da endlich kam er auf einen glücklichen Gedanken. Jn
ſeinem Obſtgarten ſtand ein Apfelbaum, der Früchte trug, die
an Größe weit über das Durchſchnittsmaß gingen. Mit dieſen
Rieſenäpfeln wollte er berühmt werden. So erſchien er denn
eines Tages, bewaffnet mit drei Rieſenäpfeln und einer Viſiten-
karte, auf der Redaktion, um ſich und ſeine Aepfel vorzuſtellen.
Und der Redakteur fühlte ein menſchliches Rühren mit den
Schmerzen des Herrn Huber. Am nächſten Tage ſtand in der
Zeitung, daß in der einſam an der Tuntenhauſener Straße ge-
egenen Villa „Waldfriedenſee“, die dem Herrn Privatier Franz
Heinrich Huber gehöre, ein Baum mit rieſengroßen, wohl
ſchmeckenden Aepfeln ſtehe. Obſtliebhabern ſei eine Beſichtigung
warm zu empfehlen.

Fran Heinrich Huber Häpfte vor Freude als er die Notiz

A er am nächſten Morgen erwachte, war ſein erſter Gang
zu den Apfelbaum, der ihn berühent gemacht hatte. Aber wer be
ſchreibt ſeine Wut, als er auch nicht eine Frucht mehr am Baume
vorfand! Die Spitzbuben hatten über Nacht gar ſchnell ge-
arbeitet und ihn der Mühe überhoben, ſie ſelbſt abzunehmen.

a

Da ſchwor ſich Herr Huber einen heiligen Eid, einer Redaktion
nie wieder Aepfel vorzulegen.

Porfrühling
Jcech gehe wie im Traum durch die Alleen,

Die Starenruf durchweht, wie fernes Geigentönen,
Und fühle, tief verbunden Baum und Strauch,
Der Knoſpe wunderſames Frühlingsſehnen.

Jch bin, wie ſie, ein Klang im frohen Hoffen,
Ein Tropfen in dem Meer, das bald die Erde überſchäumt,
Jch bin, wie ſie, ein winterbanges Weſen,
Das goldnen Tagen ſanft entgegenträumt.

Des großen Wunders uralt traute Glocken
Schwingen in mir, in dir, in Tälern und im Wind,
Und tief in unſern Herzen wehen Fahnen,
Die blau wie Gottes ew'ger Himmel ſind.

Hans Gäfgen.

Die Bremer Theaterkriſe beigelegt. Die Bremer Theater
kriſe kann als beigelegt betrachtet werden, nachdem in der letzten
Bürgerſchaftsſitzung beſchloſſen wurde, den ſtädtiſchen Zuſchuß
für 1925 von 500 000 Mark auf 650 000 Mark zu erhöhen. Der
Zuſchuß für 1926 wurde vorläufig mit 45 000 Mark angeſetzt.
Es wird geplant, das in Privatbeſitz befindliche Schauſpielhaus
anzukaufen und dann eine Theatergemeinſchaft herzuſtellen, wo
bei Opern und klaſſiſche Schauſpiele künftig im jetzigen Stadt
theater und Operetten und kleine Schauſpiele im Schauſpielhaus
aufgeführt werden ſollen.

Die Thoeauterzenfur in Oeſterreich aufgehoben. Das

Theaterzenſur in Oeſterreich als auſgehoben gelten muß. Die
Ortgruppe Ling des Freidenkerbundes hatte gegen ein frühere
Urteil des Verfaſſungsgerichtshofes appelltert, und dieſes hat
jetzt mit Bezugnahme auf den Beſchluß der Nationalverſammlung
vom 30. Oktober 1918, der in das Bundesverfaſſungsgeſetz über
nommen wurde, fich der Anſicht angeſchloſſen, daß jede

Viener Vorfaſſungegericht hat ein Urteil gefällt, nach welchem die

Zenſur, nicht nur die Preſſezenſur, in Oeſterreich auf
gehoben ſei.

Verdi-Uraufführung in Dresden. Jn der Dresdener
Staatsoper ging die von Franz Werfel wiedevrentdeckte und
neu bearbeitete Oper Guiſeppe Verdis „Die Macht des
Schickſal s“ (La forze del destino) in Szene. Der Text
des italieniſchen Librettiſten Pigave ſtellt ſich in Bezug auf
Sentimentalität und „Großes-Opern-Pathos“ den übrigen
Texten Verdis würdig an die Seite. Die Muſik iſt auch in
dieſem Werke echter, lieblicher, flüſſiger Verdi. Kein Wunder
alſo, wenn der Beifall ungeheuer war. t

„Hänſel und Gretel“ in Brüſſel. Das Brüſſeler „Théätre
de ha Monnaie“ hat Humperdincks „Hänſel und Gretel“ wieder
auf genommen.

Deutſche Opern in London. Am 10. Mai wird die dies-
jährige große internationale Saiſon der Oper in Covent-Garden
zu London eröffnet werden. Der Spielplan enthält an deutſchen
Opern außer dem vollſtändigen „Ring“ „Triſtan und Jſolde“,
„Die Meiſterſinger“ und „Figaros Hochgeit“, die alle von General
muſikdirektor Bruno Walter geleitet werden.

Eine hochwichtige Aktenpublikation. Der berühmie Mün-
chener Hiſtoriker Hermann Oncken läßt in Kürze bei der Deut
ſchen Verlags Anſtalt in Stuttgart ein dreibändiges Aktenwerk
über „Die Rheinpolitik Kaiſer Napoleons III. von 1863 bis 1870
und den Urſprung des Krieges von 1870/71“ erſcheinen, zu dem
ihm öſterreichiſche, preußiſche und ſüddeutſche Archive das
Material lieferten. Das Werk, das als das Anfangsglied der
großen Aktenpublikatiqon des Auswärtigen Amtes bezeichnet wer
den kann, enthüllt in eindeutiger Weiſe die Kriegsſchuld und den
Kriegswillen Frankreichs und ſeines letzten Kaiſers.

Hochſchulnachrichten. Profeſſor Dr. Alfred Kühn, Direktor
des e gifch-zootomiſchen tituts an der Univerfttät Göt
tingen, hat den Ruf an die Wiener Univerſität abgelehnt.
Ein Lehrftuhl für Mathematik an der Untverfität Leipzig iſt dem
erdentlichen Profefſor Dr. Paul Kosbe tn Jena angeboten worden.

Wie verlautet, hat Prof. Dr. Hernann Nohl in VGöttingen
den an ihn ergangenen Ruf auf den Lehrſtuhl der Pädagogik an
der Univerſität Frankfurt a. M. als Nachfolger des verſtorbenen
Prof. Dr. Julius Ziehen abgelehnt.
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24 8 28 8 24 328 362 And. aw. 7.- I Ostpr. k. Kohle t 10 50 10 4562 Bd. Ld. EI. Kohle 1095 1085 Pr. Bodenkr Gold 215
62 Berl. U B. G. Pl. 210 206] 52 Pr. Cir Bder Gold s3 80
Bert. Roggeoani 6565 655 52 do. Gold Komm 77.75 76
63 Bd. Kr El W. Ko. 2 42 242 Pr. O. Bodeokt. Kag s 40 64252 Brauoschw. Hanon. 52 do Roggeo Komm. 5 80 5 60
Hyp. Rogg. 97 Pr. Kali Am 165 472Bresl. Furstenst. GOrub. 52 do. Koggeow A 650 605Klw. 1695 54 ehe Ldecb Reg 6 5 94e Aweckverd. 82 Prov. 8Saebe. ia00tteld. Kouleow. 329) 320 ſchaft. Gold Ptdbr

Ev Llaodesk Anhalt 104 PVrov. Sache a00Roggeow. Aoleibe wo senatti. Gold Ptodr. 100 099 90
m do 650 620 55 Kuorio Man Voo G. 77, 76Frankt. Ptandbr. 52 Rh. Wett Bkr. Rgg.

k. Gold 2 25 2 18 55 do Koggeo honmn. 7
52 Gotha Erdkr. 52 Roggeoredteo Bk. 599 6270Grobkr Haon. K. A. 12 55 12 25 576 84. h. Brok W. 231 230
Großk. Aaoub. Kohul 13 00 12 90 do. Adeg. 2.31 230
62 Hess. Br. t Anl. i do. Aaeg. 260 280Kur und Nerw. Rogsg. 6 5 85 52 ars dann u 6 32 594
Landseh. Leott. Rogg- 5 95 585)] 59 Sehbles. Bdkr. Goid 218 218
52 Upa2. Uyp. Bk. Gole 2 12 2 12 Schles. dec Roggen 5 88 5 70
52 UMecklb. dehwerm 102 Pomn, er Koggern s 12 808Rogerey Ani. 5 94 5 85 53 8. El v. Gd. A. 7850
32 UNMecrklb. Sehwerm 52 do Udech Ka. Rgg. 6 01 65.93

Roggeow. 7 l 5 94 585 Thor ev. Kirebe a on5 Aeinminger BK. 5 Koggeow. Anl.Vor 9 2 15 212] 5 Wert Bdkr Golo 220 220
52 Necxkar. Gold Anl. 76 50 75 50 5 Westfäliecde Prov.
52 Nordd. Grundt. Bk. Kohle 29 tGold 217 217 65 do. Roggen Ptandbr.Oldenb. Rogg. Anl. 25 50 25 20 n inb. Gd. 80. 7850

Berliner Schluß- und Nachbörſe
Jm weiteren Verlauf der Vörſe ſetzten am Schiffahrtsmarkt

große Käufe von Bremer Seite ein, die den Kurs des Nordd.
Lloyd nach 1445 in den heu.igen Vormittagsſtunden bis auf
148 den Kurs der Hanſa nach 1504 auf über 155 trieben.
Am Montan-Aktienmarkt entwickelte ſich gleichzeitig lebhaftes
Geſchäft in Harpener, das mit Abſchlußerwartungen begründet
wurde. Die Bilanzſitzung findet bekanntlich heute ſtatt. Die
Tendenz wurde gegen Schluß der Börſe überhaupt allgemem
freundlicher. Lebhaft geſucht waren Vorkriegs-Hypotheken-
Pfandbriefe, Roggenwert-Anleihen, einige Kaſſawerte und ein
Teil der ausländiſchen Renten. An der Nachbörſe behaupteten
SchiffahrtsAktien ihre erhöhten Kurſe. Die Umſatztätigkeit ſetzte
jedoch allgemein wieder ab. Die bevorſtehenden Feiertage geben
der Börſe bereits das Gepräge. Nennenswerte Kursſchwankungen
traten nach Schluß des offizie en Geſchäftes nicht mehr ein. Am
Kaſſamarkt, der überwiegend ſchwächer lag, waren nur wenige
Kursgewinne zu verzeichnen.

Frankfurter Vörſe.
Etwas erholt. Das Geſchäft bleibt aber klein. Hapag konnte

145, Lloyd 14524 erreichen, Phönix 7758, Farben 1324132

Kriegsanleihe 390. Jm Freiverkehr Präſident 52, Benz 50,
Brown Boveri 66, Krügershall 67, Ufa 50. Geld iſt ſtärker ge
fragt.

Hamburger Börſe.

Zeitweiſe etwas lebhafter, wenn ſich auch die Kurſe nicht
weſentlich änderten. Schiſffahrtswerte lagen feſter; Paket mir
146; Hanburg-Süd 112; Lloyd 147,25; Auſtral 121; Kosmos
119. Schwächer lag Reederei von 1896 mit 54. Am Lokomarft
beſſerten zumeiſt Aktien auf.

Leip rer Börse
21 3 283 5 24 8 23 8Adea. 102,0 102 0 Stönr 1280 1300p. a BK. 97 25 96 lextilose s 75 675Sächs. Bk. 124 5 125 0 ibur Wolle 115,0 1100tat Pfünner 73 70 25 intel a. KLr. 125 0 1266Manskeld 83 50 83 87 Iraokoer 65 72Oelsvits 43 43 Werneh. 45 00 41Elitewerk 82 33 J ittau M. W. 60 55Aimwermann Halle 2150 2150 alt. adits 1110 1110

Germaois Chema. 34 34 2 NVurz Kunetm. 31 80
Hartmann Chemn. 38 4050 J Glauz Zucker 78 76 50
Kiredver 74 7450 alie Zucker 73 73beniger 33 50 33 50 &5 e ePſttler zie u l Korze“ 69. 69Preeto 116 5 116 5 vrome Najork 76 75Sehönhberr 92 92 röllwitsScbub a. Salzer 1380 1389 0 Fran 33 30 50
Soler mann 77 u echa 71Wotap 35 25 37 deire et
kann 44 75 41 duptelo 33.50 33 75Zimmermann Chbemn. 2950 3050 Etaoſd a. Kiel ss, 889
Casse Jute 126 0 1260 Tadd Kulew. 76 50 76 25Chewo Spinne a o in. 88 50 87Oarteld 84 50 8450 van 42 aa lein 68 69 Kauchw Walther 62 50 62 0Gers Jute 285 0 285 0 iquet 103 o 103 5anmeg Gartseh 47 50 4 50 sarbe. Werk
Kabke 37 o 35 80 Senneider 63. 68,Lpa. Baumwolle 150 o 1500 u. Vas 71 72z hbammgarn 94 94 ren A 150 0 145,0Lpa Spitren 53 50 53 50 hin 6 105 0 115 0lp2 Frieo 1065 1050 ich 0 150 0 145 0Lpa2. Wolle 71 74 tobburger Quarr 163 0 165 0Aera Kammg. 54 53 Limerita Sterna z
Aittw Baumwoſle Sp. 1450 145 0 Emu Pipkau o
Mitiw Baumw. Web. 75 72 47 7Nordd. Wolle 97 87 Altendurge Landkrat 75 72 50Ver Chem. Zeit 16 50 16 25

Leipzig, 24. März. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 50; Kamm-
garn Silberſtr. Ley Arnſtadt 29,4; Plantecktor Apag 8;
Po ack Gummi 12,5; Rieſaer Bank 2,85; Wolf Buckau 89; Zörbig
Bank 44.

Berliner Produkte.
Angebot ſteht am Markte vom Jn ande faſt gar nicht mehr

zur Verfügung, weil die Provinz das nur ſpärlich herauskommende

Material zu höheren Preiſen als Berlin aufnimmt. Das Preis
niveau war hier für prompte Ware und für Lieferung um etwa
2 Mark erhöht. Die argentiniſchen Cif- Forderungen und die
nord amerikaniſchen Offerten waren leicht erzöht, während der
kangadiſche Farmerpool etwas niedrigere Offerten abgab. Aus-
landsweizen wird immer ſtärker von den Müh en gekauft, und
zwar nicht nur Kleber-WeizenSorten, ſondern auch Auſtral-
weizen. Roggen war gleichfalls nur wenig angeboten und für
prompte Ware und Lieferung feſter gen alten. Weizen und
Roggenmehl ſind im laufenden Konſumgeſchäft um etwa 25 Pf.
für 100 Kilo höher. Die Forderungen für Hafer ſind erhöht. Das
verhältnismäßig geringe Angebot findet gute Aufnahme. Nach-
frage beſteht veſonders von Weſten. Auch Cerſte war unter Be
vorzugung guter Qualitäten befeſtigt.

Gattung 233 233 e 21 8 23.3
weizen m. 201 265 288 22 e. er do e 20 00 21 0020 00 21 90
Roegen m., i 159 161 168- i Wicken 23 00 26 00 23 00 250
Gerste i 170 s 168 192 Cupinen re 11 50 12 5011 50 12 50

Mais Ltr. 59 Serrade ha a 15 00 21.00 15.00 21 00
Weizenm. 22. 33 25 3650 33 00 36 25 neu 2600 2900 26 00 29 00
Kongenm 22 23 00 25 00 23 75 25 o00 wapskuchen

tlater, mirt 164 176 163 174 Lupinen gelbe 14 00 14 5014 00 14 50

14 50 1470
Weizenkleie 10.40 10 50 10 25 10 40 Leinkuchei 18 40 18 60
Koggenkleic 9 00 9.75 930 950 ſrockenschn 870 899 860 880
Kaps 2 S Sovaschro 18 60 18 90 18 60 18 90Ceinsaat, t 340 350 lorfmelasse SVictoriaerbs. 25 00 31 00 25 00 31 00] war ottel-
l Speiseerds. 28 00 25 00 23 00 25 00 locken, 14 00 14 10 13 80 14 00
Futtererbse 19 00 21 00 19 00 21 00]] Kart., w. 1Ztr.
Peluschken 20 00 21 00 20 00 21 00 rote,1 Atr 2

Berliner Metallnotierungen,
Preise verstenen ich ad Laner in Veuischiano für 100 Kilo

tSlektrolyt- 24 8 28 8 Or. H. Alum 24. 3 28 3.kupler 133 75 134 50 Walzdraninkh. Vpren 7 e od. Dranhtb.Ratf.-Kupter S S 29 240 250 240 245Orig.- hüten inn 6B.-Str.Meichb. z 2 Aus r al 2Orig.-Hutten- tiuttenzimkohzink mind 99 S Sim ir Verk. 67.50- 68,50 68,50 69, co Reinnichel

RKemelli- Hlat- dis 99 340 350 340 350ten- ink 64 00-- 65 00 64 60 65 50 Antimon b. 155 160 160 165
Orig. Hütten- dilber Barr.Alumin.-Bl. ca. 900 lenA. 235 240 235 240 Gr k 90 00 9100 89 50 90 50

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik Adelf Lindemarn für Lokales Kunſt und
Unterbaltung. Vr Erich Sellheim für Voltéwiriſchaft Mitteldeutſchlond
und Sport Dr Arno Ballentin Für den Anzeigentetl: Paul Kerſten;ſamtlich in Halle Berſrner Schriit leitung Berlin SW 31,
Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W Kames.

Berliner Börse vorn
(Ohne Gewähr)
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Aachlederf O 39) 36.2 Calm Asb O as 43.765 Fatnirw. C 5. 5) 5.5 Hotbitr. Ges 01006 90. 25 Luckaust. o 221 22 RauchwW e 63. 76 32. 13 StoewN ab 089.75 88. 25 Zellst. Ver 003. 756 63.77
Süd. Gblig. S do. Spinn 0 Capit &Kl o 1717.76 Fahlb. L. oe3 75 32.837 Howaltsw. O 14 14 Löadseh M. o 46. 25 45. 5 Ravusb. Sp S Stolb. Zink 0 1045 96.5 do. Waldhb. 6116 76 116 265
Anatolier 4 89.9 Akkum. F 61078 Carlh. Akw 0 34 Flet. Carol 685 67 Höx. Godlb 062.756) 64 Läneb Wal o 56553.12 Reich. Met C 38.25 Stralssplk s 133 13465 Zimmerm. W 30 29 626
do. II l 9.1 o l Adler P. 00.51 Carol, Brk 1441405 Faunwerz 0 s 9.5 Huo. Brk. 11106] 110 LutherMa. 6 78.51 67 Reineek. I. 6/3. 761 76 StuhltGoss 2221 Zwiexaud ol 40 40

Weitere Berliner Hurse.
24 3 [28 8 24 8 23 8 24.38 23. 8 24 3 23 8 24 3 23 3 24 8 293 3.Dt. Wertb. A. 62 Oester Silber 2 70 240 J Kosmos 1185 1175 J Brüxer Kohblen Keyling a. ſhomas s53 653 Rh. Westt. Bauind.D 94 75 94 75 Oester Papier 160 Bank t. Thür. 52. 92 bristopb und Vomaek 40 640. Leip landkraft 77 77 I Riebeck Montan 84 62 85 65042 Prö. Soh ſauselosb.) 0875 870 44 Rumäno 1890 405 M Bar wer Creditb. 55 75 55. Ohromona ter Najork 75 75 Libuisebe Werke J Oskar Skaller

42 Anhalt Staates 42 lürk Bagdsd 11. 11 40 Ba ver Vereioshank 122 0 1212 J Lonti Kautschbuek 1248 1248 Aasch und Kranbau 25 I Siuroget ardontt 57,50 57,50Anleibe 10 0 85 os5 45 lurk Bagdad 10 62 10 80 J Dessau amteebank 75 76 Dis Post a Ed. V. 3050 30,50 J Aerrave Commg. 55 57 Stahl u. Nölke
tlamb. t. Anl. o o Uag St 14 o a a a r i 37 Eilenburg Kattun 82 50 82 4 u p ind. zu Motorutiug eeeer919 8. anhbiokau binet t 2auhelsthe Bag Kironmatthes sztdeutsehe Hefe 2 325 ale Lierp9 Landech. Uentre 43 50 13 70 J Alg. a Kirind., 54 50 54 87 e e e e Wrturt. Uert. sehuh n b. Polack 220 280 Fhär Eſekir end Gat 76.4 Sachs Pfandhi alte 1075 1075 269 nahe. Ed. Etrold a. Co. 90 886 J Phapiz Bergbau 7887 74 Char Gas Lepei 75. r14 Sachs Pfdbr alte 1075 1075 J 264 Sadasti en z Bohrtsob Conrad 698 68 Gene Co. s 64 Preutzengrude 60 69 10. Jutesp. L. z 67 50 67 5044 ehs. Pfandbr. alte 10 75 10 75 82 Aaced Gold 14 70 Areoberg Berghbau u Heine u. Co. 48 50 49 0 Ratheoow Dampftm. 85 e Ver. Lausitaer Glasw., 95, 98. 4

Oester. Kronen 170 1.70 Tehbuaotepek 23 Ask ab werke 3812 3812 J äeonigedort 22 22 Rathgeb. Waggon 42.25 43 Wotan W 35732 8 a Werk „75 86.76Oester. konv. J./J. 160 412 Tebuantepek 21 Borna Braunkoblen Otto Hetzer 31, 28, Rhein Aueker 57, l
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